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ULRICH WEBERS ALLTAGSGESCHICHTEN

Das Leben ist schwer

Mit Schnellkassen gegen
das Schlangenstehen

Immer
wieder auf der Post. Brav

warten die Leute in mehreren

Schlangen vor den Schaltern,
und man muss blitzschnell

entscheiden, bei welcher man anstehen

will. In Windeseile überprüft man, m
welcher am meisten Briefe und Pakete

angeschleppt werden, und genau dort
steht man dann natürlich mcht an.

Kaum reiht man sich aber bei einer
Schlange hinten an, geht es ausgerechnet

hier überhaupt mcht mehr

vorwärts, weil irgendein Idiot emen

eingeschriebenen Brief abholen muss,
den die unfähige Dame hinter dem

Schalter einfach mcht finden kann,

jedenfalls geht sie von Raum zu Raum

und sucht ihn mit der bekannten

Gründlichkeit emer schweizerischen

Postbeamtin - vergebhch Selbstverständlich

werden just in diesem

Moment die andern Schlangen kurzer
und kurzer und man musste die

Schlange wechseln. Und wenn mans
dann nach langem Zogern tatsächlich

getan hat, gehts ausgerechnet bei der

Schlange, m welcher man eben noch

stand, plötzlich zugig vorwärts, in der

jetzigen jedoch ganz und gar mcht..
Diese Situation ist mcht nur bei der

Post, auch bei den Banken, beim
Billett-Schalter am Bahnhof und natürlich

auch m den Selbstbedienungsladen

hinlänglich bekannt. Em
Grossunternehmen (es beginnt mit «M»)
erkannte die Misere mit den langen

Schlangen auch und kam auf eine

kluge Idee: Auf die Schnellkasse. Em

grosses Schild verkündet, dass Leute

mit höchstens sieben Artikeln im
Einkaufswagen bei dieser Kasse anstehen

dürfen. Wirklich eme tolle Idee1

Wobei man immer wieder feststellen

muss, dass die Probleme mit solchen

Sonderregelungen erst recht anfangen.

Immer, wenn ich meme Frau beim

Einkauf begleite, wende ich meme

ganze Aufmerksamkeit dieser Kasse

zu, weil sie immer wieder fur
Überraschungen gut ist. So kam einmal em
Mann daher, der hatte nur gerade eme

Tragtasche voller Apfel m semem

Wagen. Ja, wie jetzt das gemeint sei,

fragte er die Verkäuferin verlegen; er

Eine Schnellkasse

istfar höchstens

sieben Artikel -
und nichtfar acht
und auch nichtfür

zwei mal vier
Artikel!

glaube, m der Tragtasche befanden

sich mehr als sieben Apfel; gezahlt
habe er sie nicht, aber etwa zehn bis

zwölf durften es schon sein. Ob er

deswegen an einer normalen Kasse anstehen

müsse5 Umgekehrt Em anderer

Mann scheute sich mcht, seme Ware
bei der Schnellkasse aufs Forderband

zu legen, obwohl er ganz genau wuss-

te, dass es acht und mcht sieben Artikel

waren. Das sagte ihm hierauf auch

die Kassiererin, klar und bestimmt,
und schickte ihn weg. Das aber hess

sich der Mann gar mcht gefallen.
«Diese vier Artikel sind fur meme

Nachbarm, welche krank ist, und diese

vier smd fur mich. Und jetzt geben Sie

mir bitte zwei Quittungen fur je vier
Artikel und lassen mich durch1» Die
Dame an der Kasse erklarte hierauf,
das gehe leider mcht, sonst konnte ja
jeder kommen und so weiter...
«Das ist doch absolut lächerlich»,
ereiferte sich der Mann nun erst
recht, «also wenn meme Frau jetzt
wie sonst immer bei mir ware, konnten

wir uns aufteilen und wurden
dann beide mit je vier Artikeln bei

Ihnen anstehen, und Sie mussten uns
bedienen. Aber weil meine Frau jetzt
gerade beim Coiffeur ...» Die Kassiererin

blieb ruhig, sagte, das stimme ja
alles, aber es gehe eben ums Prinzip
und um die Andern (es hatte sich

inzwischen eme lange Schlange bei

der Schnellkasse gebildet). Worauf
der Mann seme acht Artikel wütend m
den Einkaufswagen zurücklegte, langsam

der Schlange endang zuruckfuhr
und uberall m die Korbe schaute, bis

er Kunden entdeckte, welche wemger
als sieben Artikel m ihrem Einkaufswagen

hatten. Aufgebracht erklarte er
ihnen che Situation und fand dann

schliesslich eme Kundin, welche Mitleid

mit ihm hatte und bereit war,
einen semer Artikel m ihren Wagen
hinüber zu nehmen, sodass der Mann

nun auch auf sieben Artikel unten war.

Ob er m diesem Fall - alles in allem

gesehen - an der Schnellkasse wirklich

Zeit gewonnen hat, muss bezweifelt

werden, aber diesen Ausdruck

grimmiger Befriedigung m semem

Gesicht, als ihn die Schnellkassiererin

abfertigen musste - den hatten Sie

sehen sollen...
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